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A ſtrologiſ
Ja

che Practic a
auf das Jahr Chriſti 1838 .

Vin wdem wüteree
Der Winter dieſes Jahrs hat ſeinen Anfang genommen den 22 . Chriſt⸗

monat des vorigen Jahrs , Morgens um o Uhr 27 Minuten , beim Ein⸗
rücken der Sonne in das Zeichen des Steinbocks .

Der Jänner fängt an mit ziemlich heiterer Witterung , um die Mitte des Monatt iſt ſie
veränderlich , bald Schnee , bald Regen; die lezten Tage ſind mehr unfreundlich als angenebm .

Die erſten Tage des Hornungs ſind gelinde , die folgenden aber ſtürmiſch und rauh , her⸗
nach eine Zeitlang Sonnenſchein , dann entſteben viele Nebel und auf die lezt trübes Gewölke .

Der März hat einen unfreundlichen Anfang , bald darauf wird die Luft heiter , die Mitte
des Monats iſt regneriſch , und von den lezten Tagen läßt ſich nicht viel Angenehmes verſprechen .

Von dem Frühling . 5

Der Frühling geht ein den 21 . März , um 1 Uhr 64 Minuten Vor⸗
mittags , da die Sonne in dem Zeichen des Widders anlangt .

Der April iſt im Anfang freundlich , bernach entſteht viel Regenwetter , in der Mitte des
Monats iſt die Witterung abwechſelnd , die lezte Hälfte deſſelben iſt meiſtens angenehm .

Der May hat im Anfang wenlg Erfreuendes , doch ſtellt ſich mit der Mitte des Monatt
ſchöne Frühlingswitterung ein , aber gegen das Ende iſt die Atmoſphäre meiſt mit Wolken
umzogen.

Die erſten Tage des Brachmonats ſind ſonnenreich ; auch dürfte die Mitte des Monats
viel ſchönes Wetter mit ſich bringen ; nachher aber regnet es viel und gegen dats Ende wirds
wieder heiter .

Von dem Sommer .
Der Sommer nimmt ſeinen 7 mit dem 21 . Brachmonat , um

10 Uhr 53 Minuten Abends , wann die Sonne in das Zeichen des
Krebſes kömmt .

Der Heumonat iſt in ſeinen erſten Tagen unangenehm , nachher entſteben viele Ungewit⸗
ter , in der Mitte des Monats wird es ſehr warm , auch von den lezten Tagen fläßt ſich viel
Schönes boffen .

Der Anfang des Auguſtmonats iſt lieblich , auch die folgenden Tage ſind mehr beiter als
trübe ; die Witterung iſt ſehr fruchtbar , auch dürfte der Ausgang des Monats erfreulich ſein .

Der Herbümonat iſt im Anfang etwas unangenebm , doch gegen die Mitte des Monats
kommen liebliche Tage ; nachher wird die Witterung veränderlich , und auf die lezt angenehm .

Von de m er bſt .
Der Herbſt fängt an den 23 . Herbſtmonat , um o Uhr 43 Minuten

Morgens , beim Einrücken der Sonne in das Zeichen der Waage .
Der Weinmonat beginnt mit neblichter Luft ; es folgen dann meiſtens trübe Tage , doch

— 6 Mitte einige Heiterkeit mit und in den lezten Tagen wird feuchte Witterung vor⸗
herrſchend .

In den erſten Tagen des Wintermonats berrſcht eine feuchte Luft , nachber tritt froſtige
Witterung ein , dann folgen etnige milde Tage , bald darauf Schneegewölke und zulezt Regen .

Der Cbriſtmonat iſt im Anfang dunkel ; auch läßt ſich von der Mitte des Monats nicht
viei Angenebmes verſprechen ; es iſt viel Schnee zu erwarten , und gegen Ende des Jahres
viel trübes Gewölle .



Von den Finſterniſſen .

In dieſem Jabre begeben ſich zwei Sonnen⸗ und zwei Mondfinſterniſſe / von denen aber
nur die eine Mondfinſterniß bei uns ſichtbar ſein wird.

Die erſte iſt eine Sonnenfinſterniß den 25 . März , Abends zwiſchen 9 und 11 Uhr , folg⸗
lich in unſern Gegenden unſichtbar .

Dle zweite iſt eine ſichtbare Mondfinſterniß den 10 . April . Ihr Anfang geſchieht gegen
1 Ubr des Morgens , die Mitte erfolgt nach halb 3 Uhr , und das Ende nach halb 4 Uhr .
Ihre Größe erſtreckt ſich auf ungefäbr 7 Zoll .

Die dritte iſt eine ſür uns unſichtbare Sonnenfinſterniß den 18 . Herbſtmonat zwiſchen
8 und 10 Ubr Abends .

Die vierte iſt eine Mondfinſterniß den 3. Weinmonat , zwiſchen 1 und 4 Uhr Nachmit⸗
tags ; ſie kann daher in unſern Gegenden nicht bemerkt werden .

Von der Fruchtbarkeit .
Die Sehnſucht nach fruchtbaren Jabrgängen tit unter den Menſchen ziemlich allgemein ,

und gemeiniglich erlaubt man ſich in Anſehung des Maaßes der Erfällung viel Unbeſchelde⸗
nes , ohne zu bedenken , ob dergleichen Gewährungen auch allemal den Menſchen zum wahren
Vortheil gereichen werden . Ueberfluß iſt immer gefährlich für Geſchöpfe , die ſo gerne von
den ihnen zu Theil werdenden Gaben einen Mißbrauch machen , und ſo tönnte auch eine
Fruchtbarkeit in demjenigen Maße , wie ſie den Wünſchen der mehreſten entſpräche , fuͤr ſie
gleichfalls gefährlich werden . Wir geben mit unſern Wünſchen am ſicherſten , wenn wir
das Maas und die Art ihrer Erfüllung getroſt und vertrauensvoll dem anhetmſtellen , der als
Vater für uns ſorget . Unſre Hoffnung auf , Ibhn iſt auch für dieſes Jahr begründet , daß
Er ſich als Verſorger an uns nicht unbezeuget laſſen werde .

Von den Krankheiten .
Krankheiten ſind oft mehr Wohlthaten als Uebel . Freicich baben ſie in manchem Be⸗

tracht eine unerwünſchte und unangenehme Sette ; gewiß aber können ſie auch von den vor⸗
thetthafteſten und weſentlichſten Folgen oder Wirkungen ſein . Immer tragen ſie vieles bei/
um den Menſchen auf ſich ſelber aufmerkſam zu machen , und ihn von der Zerſtörbarkeit ſei⸗
ner irdiſchen Natur füblbar zu uͤberzeugen , und in ihm allerlei ernſte Gedanken und Geſüble
zu erwecken . Und darum verdankt der Meuſch oft einer Krankheit größern Segen für ſein
Herz , als er in beſtändig geſunden Tagen nie erlangt bätte . Indeß iſt et unſere Pflicht ,
für die Geſandbeit zu ſorgen , und wenn uns dennoch eine Kraukheit überfällt , das Wohl⸗
thätige derſelben angelegentlich und beſtmöglich zu benutzen .

Von dem Krieg .
Der Grund zu der Vermuthung , daß auch in dieſem Jabre hie und da öffentliche Kriege

ausbrechen bürften , liegt in einer Menge von Dingen , welche thre unſeligen Kräfte und
Wirkungen alljährlich wider zu erneuern pflegen. Gott gebe nur , daß unſer Land damit
verſchont bleibe , und noch lange eines beglückenden Friedens genleßen möge !

Von dem ſogenannten Jahresregenten .
Der jetzige Jabresregent iſt der Mond . Der Frübling iſt meiſtens feucht doch man⸗

gelt et ihm auch nicht an ſchönen Tagen ; der Sommer nicht ganz warm , der Herbſt nicht
durchaus angenebm , der Winter ſchneereich . — Es giebt viel Heu , Gerſte ünd Erbfen .
Obſt an einigen Orten viel , an andern wenig . Wein ſelten im Ueberfluß . Es entſteben

445 aber nicht häufige Gewitter . — Viele Raupen und Würmer und Fiſche
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